
Erscheint : Mittwochs und Samstags und
kojtet monatlich so psennigefrei ins Haus
gebracht , in der Expedition adgeh .monat¬

lich 4t> Pfennige.

für die StadtHofheim a .Taunus
Druck und Verlag r >üefserschmidt , ksoftfeim am Taunus.

Lfpedition ^ Neuer v >eg <».

!preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren kaum 10 Pfennige,
für den Jnlialt verantwortlich:

k Ulesserschmidt.

Anzeiger für die Kemeinden Kriftel, Warrheim u. Lorsbach.
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Amtliche Kekamitmxchimgeii.
Bekanntmachung.

Diejenigen Landwirte , welche mit der Maschine Dre¬
schen lassen und zu diesem Zwecke Kohlen bedürfen , wer¬
den hiermit ersucht den Bedarf an Kohlen rechtzeitig u.
zwar bis spätestens am D on nerstag  jeder Woche bei
dem Vorsitzenden des Wirtschaftsausschusses Herrn Hein¬
rich Leicher hier anzumelden.

Die Ausgabe der Kohlen erfolgt dann auf Grund die¬
ser Anmeldung nur am Freitag jeder Woche von 6 bis
7 Uhr Nachmittags im Schloßhofe Hierselbst.

Hofheim  a . T ., den 17 . August 1918.
" : Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung
Betr . Umsatz - und Luxussteuer.

Anstelle des Wareuumsatzstempelgesetzes voin 26 . Juli
1916 ist am 1. August d . Js . das Umsatzsteuergesetz voni
26 . Juli 1918 in Kraft getreten.

Währ ^ rd nach ersterem nur für Lieferung ein Stem¬
pel v . l v . Tausend zu entrichten war . ist die ' Steuer nach
dem neuen Gesetze außer für Lieferungen auch auf Leis¬
tungen , die eine selbständige gewerbliche Tätigkeit dar-
stellen (z . B . Gasthausbetriebe , Beförderungsunteruehmen
Verwahrungs - und Lagerungsgewerbe . Vergnügungsge-
werbe , Wäschereien , Handwerksbetriebe aller Art , insbe¬
sondere auch , insoweit sie Reparaturen , Installationen
und anderes ausführen nicht aber Rechtsanwälte , Privat-

, lehrer , Aerzte , künstlerische Berufe ) erweitert und auf 5
vom Tausend und für Luxusgegenstände auf T0 " vom
Hundert erhöht worden.

Was als Luxusgegenstand zu betrachtenist , geht aus
einer ähnlichen Veröffentlichung des Magistrats der Stadt
Höchst a . M . vom 12 . August d . Js . abgedruckt in Nr.
70 des amtl . Krcisblatt -Teiles vom 13. Aug . 18 . hervor.

Das neue Gesetz verpflichtet die Steuerpflichtigen zur
Buchführung , die Luruswarengeschäfte außerdem zur Füh¬
rung eines Lager - und Steuerbuches nach Vordruck.

Die Zmsatzsteuer wird , wie der seitherige Warenum-
satzstempcl , nach Jahresschluß , die Luxussteuer dagegen
allmonatlich und zwar erstmalig für den Zeitraum vom
8. Mai bis 31 . Juli 1918 auf Grund der Bekanntmach'
ung des Herrn Reichskanzlers über Sicherung einer Um¬
satzsteuer auf Luxusgegenstüude vom 2 . Mai 1918 (R .-
G .-Bl . S . 379 ) demnächst erhoben . Unabhängig hier¬
von kommt der auf die Zeit vom 1. Januar bis 31 . Juli
1918 entfallende Warenumsatzstempel noch zur Erhebung.
Bekanntinachung darüber folgt besonders.

Alle Luxussteuerpflichtigen sowie diejenigenUmsatzsteuer-
pflichtigen des Stadtbezirkes die für das Jahr 1917 keine
Warenumsatzstempelanmeldung bewirkt haben , werden
hiermit aufgefordert , ihr Unternehmen innerhalb 3 Tagen
spätestens aber bis zuin 18 . d . Mts . dem Unterzeichneten
Magistrat schriftlich oder während der Dienststunden von
9— 12 Uhr vormittag , mündlich anzuzeigen . Die schrift¬
liche Anzeige hat zu enthalten : Name (Firma ) und Wohn¬
ort (Sitz der Leitung ) nebst Straße des Unternehmens,
Art desselben und Angabe der Gegenstände , die es um¬
setzt, oder der Leistungen die es aussührt , nach ihrer han¬
delsüblichen Bezeichnung . Werden Lurusgegenstäude um¬
gesetzt, so sind diese in der Anzeige nach der Reihenfolge
und den Bezeichnungen des tz 8 des 11. St . Gesetz, auf¬
zuführen.

Für die Unterlassung der Anzeige sieht der § 39 Abs.
4 des Gesetzes Bestrafung mit Ordnungsstrafe bis zu
150 Mark vor.

Hofheim,  beu 17 . August 1918.
Der Magistrat : H e ß.

Verordnung.
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betr . Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.
Ans Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage-

^Ungszustand vom 4 . Juni >851 in der Fassung desReichs-
^-setzes von , 11 . Dezember 1915 bestimmen wir für den
^efehlsbereich des 18 . Armeekorps mit Ausnahme des
Regierungsbezirks Arnsberg , sowie demjenigen des Gou-
^rnements Mainz:

t - Vermieter von 1—5 Zimmerwohnungen dürfen die
vermieteten Wohnungen nicht ohne Einverständnis des
n̂ erigen Mieters kündigen , nach Ablauf des bisherigen
Mietsvertrages an andere als die bisherigen Mieter ver¬
beten oder sonst überlassen oder selbst ' in Benutzung
^hrnen , falls nicht der zuständige Landrat (Kreisdirektor)
°er Magistrat (Oberbürgermeister ) oder eine von diesen

Samsfag , den 17. Auulf 1918

bestimmte Dienststelle oder Kommission zugestimmt hat.
II.  Ohne Zustimmung des zuständigen Landrats(Kreis- ,

direktors ) oder Magistrat (Oberbürgermeisters ) oder der
von diesen bestimmten Dienststelle oder Kommission dürfen
Räumlichkeiten , die bisher als Wohnstätten gedient ha¬
ben , zu anderen als Wohnzwecken nicht vtrmietet oder
sonst verwendet werden.

III.  Unbenutzte Wohnungen von 1—5 Zimmern oder
Räumlichkeiten , die allen oder in Verbindung . mit an¬
deren Räumlichkeiten zur Benutzung als selbständ . Wohn-
nuug von 1— 5 Zimmer geeignet und unbenutzt sind,

' müssen dem zuständigen Landrat (Kreisdirektor ) oder
Magistrat (Oberbürgermeister ) auf Verlangen zu einem
angemessenen Preise zur Verfügung gestellt werden . Die
Angemessenheit des Preises wird erforderlichenfalls von
einer durch die genannten Behörden zu bestimmenden
Dienststelle (z. B . Mieteinigungsamt oder Wohnungsamt)
oder Sachverständigen -Kommission festgesetzt. Die Über¬
lassung der Wohnungen bezw . Räumlichkeiten , an diese
Behörde hat mit der Maßgabe zu erfolgen , daß sie für
eigne Rechnung die freie Verfügung darüber im Umfange
der dem Vermieter zustehenden Befugnisse erhalten.

Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räumlichkeiten
wenn sie vollständig leer stehen , oder lediglich zur Auf¬
bewahrung von Gegenständen benutzt werden , die in
Lagerräumen aufbewahrt werden können . Räumlichkei¬
ten , die mit eignen oder auf Abzahlung entnommenen
Möbeln wohnungsmäßig eingerichtet sind gelten nicht
als unbenutzt.

IV . Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch im
Falle einer Unteroermietung . Auf möblierte Räume fin¬
den sie keine Anwendung.

V . Diese Verordnung tritt ihrem ganzem Umfang nach
oder in einzelnen ihrer Bestimmungen nur in denjenigen
Kreisen oder Städten in Kraft , in denen der Landrat
(Kreisdirektor ) oder Magistrat (Oberbürgermeister ) bei od.
nach der Veröffentlichung durch eine ausdrückliche wei¬
tere Bekanntmachung bestimmt hat , daß und in welchem
Umfange sie wegen des Bestehens einer besonderen Woh¬
nungsnot für den betreffenden Kreis oder einen Teil des¬
selben oder oie betreffende Stadt zur Anwendung ge¬
bracht werden soll.

VI . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängns bis zu
1 Jahre , beim Vorlicgen mildernder Umstände mit Haft
oder , mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 9 . Juli 1918.
Der stellv . Kommandierende General.

Riedel,  General der Infanterie
Mai uz , den 9 . Juli 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz
Bausch.  Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Ziffer V der vorstehend veröffentlich¬

ten Verordnung wird hiermit folgendes bestimmt:
Im Hinblick auf die im Kreise Höchst a . M . bestehen¬

de Wohnungsnot tritt die obige Verordnung in ihrem
ganzen Umfange mit dem Tage iherer Veröffentlichung
im Kreisblatt für die Städte Höchst a . M . und Hofheim,
sowie sämtliche Landgemeinden des Kreises in Kraft.

Die Erteilung der gemäß Ziffer I und II erforderlichen
Zustimmungen , sowie die Durchführung der Bestimmung
zur Ziffer III Satz 2 der Verordnung ' wird dem beim
Königl . Amtsgericht Höchst a . M . bestehenden Mieteini¬
gungsamt übertragen.

Höchst a . M ., den 12 . August 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a. M . :

Der Vorsitzende I . B .: Dr . Blank.

Wird veröffentlicht.
Zur Zeit leerstehende Wohnungen sind sofort , frei

werdende für die Folge umgehend hier anzumelden.
Hofheim,  den 17 . August 1918.

Der Magistrat : Heß.

Lebensmittel -Ausgabe.
Am Montag,  den 19 . August d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:
3 >ttcf « v (Einmachzucker)

1. Consuin -Verein Lebensmittelk. No. 1- - 100
2 . Müller Jak. No. 101- 147
3 . Petry Karl No. 148- - 250

7. Icchrg.
4 . Becker Karl

l 5 . Hahn Hch. Ww.
6 . Zimmermann Jak.
7 . Frühling Karl
8 . Wenzel Nikl . Ww.
9 . Zimmermann Gg.

10 . Stippler Ww.
11 . Hennemann
12 . Kippert Lorenz
13 . Phildius Albert
14 . Czapeck Ww.

Ro . 251 — 295
No . 296 - 430
No . 431 - 484
No . 485 - 550
No . 551 - 628
No . 629 — 679
No . 680 - 749
No . 750 - 875
No . 776 — 921
No . 922 — 1050
No . 1051 - 1116

Pfund . Der Preis beträgtAuf jede Person entfallen 2
für das Punfd 42 Pfennig.

Personen mit hier vorübergehendem Aufenthalt . Mili-
türpersoneu uud Kriegsgefangene erhalten keinen Ein¬
machzucker.

am Dienstag,  den 20 . August d. Js . von vormittags
8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr bei

rveieh -rräf « .
I . Hennemaun „ No . 721 — 810

Auf jede Person entfallen 100 Gramm.
Der Preis beträgt für 100 Gramm 60 Pfg.

1. Consum -Geschäft Lebensmittelkart . No . 1— 200
2 . Petry „ No . 201 — 380
3 . Hahn „ No . 381 — 570
4 . Phildius Alb . „ No . 571 — 770
5 . Hennemann Hch. „ No . 771 — 975
6 . Stippler Ww . „ No . 976 — 1116

Ans jede Person entfällt '/« Pfund . Der Preis beträgt
für das Pfund . 38 Pfennig.

1 . Müller Jak . auf Lebensmittelkarte No . 1— 130
2 . Becker Karl „ No . 131 — 230
3 . Wenzet Ww . „ No . 231 — 450
4 . Zimmermann Georg „ No . 451 — 580
5 . „ Jakob „ No . 581 — 710
6 . Czapeck Ww . „ No . 7 11— 825
7 . Frühling Karl „ No . 826 — 1010
8 . Kippert Lorenz „ No . 1011 — 1116

Auf jede Person entfallen */* Pfund . Der Preis be¬
trägt für das Pfund 42 Pfennig.

Selbstversorger für Gerste und Hafer (gelochte Karten)
sind vom Graupenbezug ausgeschlossen.

1 . Ezapeck Ww . auf Lebennittelk . No . 1— 275
2 . Zimmermann Georg „ No . 276 — 600

Auf jede Person entfallen 50 Gramm . Der Preis be¬
trägt für das Pfund 4 .— Mark.

H o f h ei m a . T ., den 17 . Juli 1918.
Der Magistrat : Heß.

13 Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst
6 Uhr : Beichtgelegenheit,

i/ »7 , Frühmesse mit Ansprache,
8 „ Kindergottesdienst (Amt)
9 „ Auszug der Prozession von der Pfarrkirche . Nach

Ankunst bei der Kapelle Festpredigt des Hochw.
P . Loenartz , S I . von der Außenkanzel . Hieraus
Hochamt uud Rückkehr zur Pfarrkirche.

2 » Sakrtl . Bruderschafts-Andacht,
4 „ Bersammlung des Männervereins.

Montag « Uhr : gest . Amt f. Joh . Jos . Ehry und Eltern,
>/,7 „ Zahramt für Adolf Mohr,
71/4 „ hl . Messe für Theodor Stein.

Dienstag S' /i Uhr : hl . Messe s. Gottsried Jos Müller,
6s /4 . Iahramt f. Gg . Weiler und dessen Eltern,
71/4 . hl . Messe für gef. Krieger Adols Faust,

Mittwoch 6 -/4 Uhr : hl Messe zu Ehren der hl . Joseph,
63/4 „ 2 . Amt für gef. Krieger Jean Sauer.
71/4 „ hl . Messe s. Hch. Weigand st. Krzspde.

Donnerstag 6 1/* Uhr : hl . Messe für Jos . Wohmann st. Krzspde.
83/4 r 3 Amt für A Ma . Heil , ged. Junker,
71/4 . hl Messe sür Gg . Pabst st. Krzspde.

Freitag U' /4 Uhr : hl . Wesse für Marg . Jans , geb. Erzel,
6i/ « „ 2. Amt für Koth . Krämer , g«b Krupp,
? ' /4 „ hl . Messe für Hch. Jos . u . Kath . Lestenberger

und Kinder
Samstag 61/4 Uhr : Beichtgelcgenheit,

6»/4 , hl Messe f Joh . Jos . Kippert st. Krzspd.
7>/4 » hl . Messe s. Familie Iunketmann -Pregenz,

8 , gest . hl . Messe in der Bergkapelle.
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 18. August . 12. Sonntag »ach Trinitatis.
Vormittags ‘/slO Uhr : Hauptgotterdienst

„ 7 . 11 , Christenlehre.

/



Erfolge und Halen zur See.
/ »oiv Fregattenkapitän » . Waldeher -Hartz.

«Ic der Sturmwind des Krieges sein Brausen be¬
gann . damals im erhabenen Monet August deZ Jahres
if 914 '^ 0  llanz Deutschland wie rin Mann anfstand um
der Schar seiner Feinde und Reidiinge frei und kühn
die Strrn zu bieten , da traf der Wind mit harten Strei¬
chen ernen alten mettergewohntm Eichenstamm und einen
lungeren , Ptt neben ihm in Fkiedenszeilen hochaewach-
sen war - Heer und Marine .'

Heereskörper stak nach immer Blut , bas auf
mancher Walstatt heiß geworden war — für die Marine
g« lt es . die Feuertaufe zu bestehen

hatte - S doch gelautet , als wir noch mit den
Vetirrn jttrfeits des Kanals im Frieden lebten ? Eines
Morgens — so hatte man offenherzig plump und aufge¬
blasen verkündet — würde der deutsche Michel erwachen,
und daun sei sein Spielzeug , die deutsche Flotte , nicht
mehr hoi Händen . Versenkt , verbrannt , zerstört sei al-

*£ **1 * ei, flagge gefahren wäre , und
»er Union Satt sei seines störenden und störrischen Reben-
»nhler « entledigt . Mt -England , merrh old England habe
wieder Ruhe und könne sich in satter Behaglichkeit auf
dem Lhrousessel der Welt seines beschaulichen und ge-
nutzreichen Leben « weiter erfreuen.

ES ist anders gekommen , ganz anders ! Die englische
^and Fleet ist nicht alS Gewitter bei Sonnenschein er¬
schienen . fi« hat den Einsatz nicht gewagt , weil ste fürch-
ten mußt « beim ' ernsten Spiel zu viel , n verlieren , weit
mehr alS ihr Ansehen vettragen hätte . Denn noch im-
Mr beruht die britische Weltmacht einzig und allein ans
dem Intaktsein , der unberühmten Kraft der Flotte . Die
Stellung des überseeischen Weltreiches steht und fällt
Mit dem Seemachtsgedanken.

■ DaS war der erste große Erfolg , den unsere junge
Marine buchen konnte : die hohe Einschätzung , die ihr sei-
lens deS Gegners widerfuhr , seines Gegners , der , selbst
Hu Niese an Gewalt und Kraft , doch des Widersachers
Macht und Stärk « fürchtete.

i {* , Halten wir uns vor Augen wie die Dinge sich ent-
wittett Laben würden , wenn in den Augnsttagen 1914
Unser Linienschiffs - Geschwader zusammengeschossen und
vernichtet worden wäre , so daß die englische Flotte trium¬
phiert hätte,

! ' . Cff ?u und ungeschützt hätten nicht nur unsere son¬
dern auch die dänischen und holländischen Küsten gele¬
gen . Kattegat und Belte wären britische Schiffahrtsstra-
ßen geworden , und in der Ostsee wäre der gesamte Han¬
del brachgelegt . Ueber die Ostssebrücke hinweg hätten sich
Briten und Russen die Hand gereicht und eine Landung
an Pommerns Küste wäre in greifbare Nähe gerückt . WaS
hätte das für uns bedeutet . Milliarden an Werten wären
vernichtet worden , nnd wo wir in den ersten Kriegsjah-
ren die Lasten eines Zwe -Fronten - Krieges zu tragen ge¬
habt haben , wäre statt dessen ein Trei - Fromen - Krieg bit¬
tere Notwendigkeit geworden . Und die dritte Front hätte
von Flandern bis Ostpreußen gereicht.

Daß es nicht so gekommen ist , das verdanken wir der
deutschen Hochseeflotte . Sie ist der starke
Schild  gewesen , der nicht nur das deutsche Volk vor
ernsten Sorgen und Gefahren geschützt , sondern auch der
Armee Rückenfreiheit gesichert Hai.

Wir dürfen nicht bergessen : Deutschlands und Oester¬
reich -Ungarns Flotte haben gegen die britische , franzö¬
sische . russische , italienische , japanische und amerikanische
Seemacht gestanden , das ist ein « zahlenmäßiges Miß¬
verhältnis , das nicht ausgeglichen werden kann . Und
trotzdem — hallt nicht jedes Weltmeer wider von den Er¬
folgen und Taten unserer jvngen Marine?

In Stillen Ozean ruht ein englisches Seemanns-
grab . Bei Coronel ist es gebettet und Graf Spee war
es , der das Grabscheit führte Und wenn er auch später
mit seinen Schissen erlag , so war sein Ende doch so
irühmlich . daß selbst der Feind den Ausgang kaum als
Kieg verzeichnen wird.

In indischen Ozean war die „Emden " der böse Geist,
her allen Handel in Fesseln schlug . Da « Schiff gespen¬
sterte riv 'be : wie der „Fließende Holländer * . Nach lan-

Cabalt nnd Zigarren.
In dem Steuerbutett , welches der Reichstag vor Ab¬

schluß seiner Sommerarbeit fertig gestellt hat , befand sich -
eine Steuer auf Tabak und Zigarren nicht . Da auch das
Bier bedacht ist , hätte eine Tabaksteuer eigentlich nahe
gelegen , aber die Rancher werden gedacht haben , der
Steuerminister hat ein Einsehen , weil Tabak und Zigar¬
ren teuer genug sind . Es ist kein Zweifel , daß auch hier
oer häßliche Wucher arg gewirkt bat , obgleich vom Zi-
aartenwucher weniger geschrieben ist . als von anderen
Preistreibereien , und es sind auch keine Maßnahmen
eingeführt , die den meisten Interessenten wohl recht will¬
kommen gewesen wären . Denn es wird heute nicht nur
geraucht , um zu rauchen , sondern der Tabak ist Vielen , in
der Front wie zu Hause , ein Labsal und ein Mittel , um
andere Entbehrungen zu überwinden , um Geist und Kör¬
per frisch und elastisch zu halten . Es haben sich deshalb
viele Nichtraucher , darunter Personen im vorgerückten
Lebensalter , das Rauchen angewöhnt.

Kenn letzt keine neue Tabaksteuer beliebt worden ist , ■
fp liegt das wohl nicht am hohen Preise der Fabrikate,
sondern mehr daran , daß wegen der geringen Vorräte
an einen ergibigen Ertrag  zur Zeit nicht zu denken ist . Die
Teboksteuer bringt wohl nicht einmal den bisher veran¬
schlagten Betrag auf . so daß auch eine Erhöhung daran >
nicht groß etwas ändern kann Wahrscheinlich ist für
träte,  eine grundlegende Aenderuna liefet ganzen Steuer
in Aussicht genommen , und wie die Verhältnisse sich heute
gestellt haben , werden die Konsumenten darüber jetzt wohl
anders als früher denken . Einstmals stand das Tabaks-
Monopol als "Schreckgespenstda. Heute hat die Preisver-
tenerung solchen Umfang genommen , daß in den amt¬
lichen Monopolankaufsstellen Wohl eine Besserung er¬
blickt werden würde . Natürlich soll damit der Ehrenhaf¬
tigkeit der soliden Tabak - und Zigareitengeschäste nicht zu
nahe getreten werden , aber sse können nichts verkaufen
wenn sie nichts haben.
. T Unp soweit sind Wir nun bald , denn He Tabakvor-

gern Suchen erst gelang es der bunt zusammengewürselten
Hatz der Feinde , seiner habhaft zu werden.

Im Atlantischen Ozean trachtete die „Karlsruhe"
danach , es der „Emden * gleichzutun . Ein neidisches Ge¬
schick bat ihren Ruhmeslauf vorzeitig abgebrochen

„Die Nordsee ist versiegelt ! " io lautet ein großmäu¬
liges Schlagwort aus * britischem Munde . Nun die
„Möwe " Hai zu zweien M -rlen im schnittigen Fluge das
Siegel erbrochen , ist tief in den Atlantischen Ozean vor¬
gedrungen und mit reicher Beute beimgekehrt , sse und ihr
Pttsenschisf die „Aarrowdale ".

Was hat den „Wolf " das Siegel geschert ? Seine
grimmigen Bisse haben den feinon 1>en Handel der halben
Welt genossen . Ueber ein Jahr hat er auf der Weide
britischen Weltverkehrs gehaust , kein Wächter hat seiner
habhast werden können.

Das alles find Taten — wir wissen , es wären noch
viele würdig , genannt zu werden : erinnert sei nur an
den Dampfer „Marie ", der unseren wackeren Ostafrika¬
nern , fast wie ein Wunder , Munition zugefübrt hat —
daS find Laten , die so schlackenlos groß und erhaben da¬
stehen , daß ste allein genügten , das deutsche Volk stolz zu
machen . Sie legen beredtes Zeugnis dafür ab . daß es der
Geist der Tüchtigkeit und Selbstzucht ist , der in der Marine
allen anerzogen wird.

Nun . . . 'b ein Wort über die U - Boote . Wenn der¬
einst die Geschichte der modernen Marine geschrieben
werden wird , dann kann ein ehrlicher Forscher nicht um¬
hin : er muß auf alle Merksteine der Enttvicklung deutsche
Namen setzen . Das deutsche U - Boot ist es gewesen , das
in die Tat umgesetzt hat , was noch vor wenigen Jahren
unmöglich schien . Es hat stch das Weltmeer erschlossen
und sich zum Herrn über des Ozeans Gewalt gemacht.

Es liegt in der Natur des Seekrieges , daß sich die
Kampfkräfte nach der Schlacht voneinander trennen bis
MX  Völligen Loslösung . Das hat zur Folge , daß di«
Kampfhandlungen weit seltener find alS am Lande . Sie
gleichen jach aufzuckenden Gewittern , die kommen und
gehen als flüchtige Erscheinungen . Noch immer , wenn
es in diesem Kriege zum Zusammenprall aus See ge¬
kommen ist . zu Kampfhandlungen größeren Stils mit
Englands ruhmgekrönter Flotte , um deren Flaggen der
Geist eines Rodney und Nelson schwebt , hat eS sich ge¬
zeigt , daß sich die deutsche gepanzerte Faust weidlich aufs
Dreinschlagen versteht . Vorm Skagerrak  ist es am
nachdrücklichsten bewiesen worden , der Tag war und
bleibt unser Sieg ! Doppelt und dreifach ehrenvoll , weil
er erfochten worden ist gegen erdrückende Ucbermacht und
gegen einen Feind , der in den Augen der gesamten see¬
fahrenden Welt seit Trafalgar — über hundert Jahre
liegt es zurück — für unbesiegbar galt.

Als ein junger Held ist die deutsche Marine in den
Krieg gezogen , aber sie hat - bewiesen , daß auch in ihren
Reihen der reckenhafte Geist des Heeres lebt und wirkt.

Mit Gott für Kaiser und Reich — ficht und siegt die
Marine'

Ser Zusammenhang der Kampfe.
Die Lage im Westen gestattet jetzt einen zusammen-

fassenden Rückblick auf die Kämpfe seit dem 15 . I «cki -wi¬
sche " Soissons und Reims.

Der Zweck des am 15 . Juli unternommenen Vorsto¬
ßes beiderseits von Reims war die Herstellung eines ver¬
besserten Anschlusses an den nach Süden bis zur Marne
vrrspringenden Keil . Gleichzeitig sollte der Feind genö-
tiat werden , seine , wie wir wußten , beiderseits van
SoissonS zusammengezogenen Reserven südlich von
Reims einzusetzen . Unsere Operation gelang nicht voll.
Der Erfolg beschränkte stch auf einen Geländegewinn süd¬
westlich von Reims und die Einbringung von etwa 20900
Gefangenen und von einer Anzahl Geschützen . Unser
Angriff wurde bereits am 16 . Juli eingestellt.

Am 18 . Juli begann nun der zweite Abschnitt des
Kampfes . Der Feind griff uns an mit der Absicht , zu¬
nächst bei Soissons , später bei ReimS durchzustoßen und
die deutschen Truppen , die südlich der Aisne standen , ab-
zuschneiden . Dem großen Ziel entsprach der Krä ^teein-
say . Wir waren dadurch von vornherein ank d -e A '- w - br

rate sind m absetzbarer Zeit verarbeitet . Tie gut imot»
mierten Fachkreise rechnen damit , daß bis End « dieses
JahreS die noch vorhandenen ausländischen und inländi-
schen Tabake aufgebraucht sein werden , so daß es mit der
Herstellung von Zigarren für den landläufigen Konsum
ein Ende haben wird . Was noch da ist oder aus neuen
inländischen Tabak hergestellt werden kann , wird für die
Front gebraucht , der wir diesB ^Aufmunterung nicht ver¬
weigern können . Das Lager von Rauchtabaken und an
Zigaretten ist gleichfalls knapp bemessen und mit Ersatz
ist wohl nicht so viel anzufangen , als die Raucher hoffen
Es muß also damit gerechnet werden , daß wir nicht mehr
ferne von dem Zeitpunkt sind , zu dem der Rauchtisch
„blank " und das Tabalsgeschäft in der Hauptsache still ge¬
legt sein wird Auch der Friedensschluß kann darin keine
schnelle Wendung bringen , denn der Tabak gehört nicht
zu denjenigen Artikeln , die wir schnell wieder in Hülle
und Fülle haben werden.

Es erscheint darum wirklich angebracht , im Interesse
der Raucher sowohl , wie in dem des auf die Tabaksteuer
mit angewiesenen deutschen Reicks zu prüfen , ob nicht
der bevorstehende Termin des still gewordenen Tabak¬
handels in der Tat der rechte Augenblick ist . die Frage zu
entscheiden : Tabaksmonopol oder nicht ? Ilm das Tabak¬
geschäft von neuem anfznbauen . ist der Augenblick der
praktischte , in dem es völlig ruht . Dann können keine be¬
stehenden Interessen geschädigt werden , weil diese nicht
mehr vorhanden sind . Es ist nicht damit gesagt , daß ein
Tabaksmonopol eingesührt werden müßte , aber wenn es
doch einmal in Aussicht genommen werden sollte , dann
ist die Gegenwart der beste Zeitpunkt , in dem kein grö¬
ßerer Schaden mehr angerichtet werden kann weil eben die
Geschästsuhr stjll steht . Und mit amtlichen Preisen kann
das Raucherberz in Ruhe gewiegt werden , denn bei ihnen
hat der Reichstag mitzureden.

Die großen Steuersnmmen , die der Reichstag bewil¬
ligte , bewiesen , daß in der Volksvertretung keine Steuer-
fvrchr besteht . Auch in der Bevölkerung ist ste nicht da.
Aber es wird immer wichtig bleiben , daß eine neue große
Abaab » zur rechten Zeit kommt . Unter den Einnahme¬

beschränkt . Diese iiilirten wir kraftvoll in der Linie , aus
W wir durch den Angriff vom 18 . Juli zurückgedrängj
waren Erschwerend war für uns der Umstand , daß uns

» Eilenbohnlinien , die eine Versorgung der Truppen er.
mkglickri hätten , so gut wie ganz fehlten . Die Folge war
daß unser Heer unter viel schlechteren Bedinaunaeg
alS der Feind kämpfen mußte . Das batte auf di « Tauer
unsere Kiöfte stärker in Anspruch genommen . alS die der
Feinde Ein solcher Zustand widersprach den Grund¬
sätzen . mit denen wir Krieg fübren . Schon am 19 . Juli
stano es für unsere Heeresleitung keft. daß eine plan¬
mäßig - Zurücknahme der Front notwendig war , und ste
wurde kokort ins Werk gesetzt.

Schwer hat der Feind bei den seitdem durchgeführten
Rückzugskämpfen gelitten . Seine starken Angriffe hat er
sei , den letzten großen Verlusten am 1. Augnst nicht er-
neuert.

In der Nacht zum 2 . August haben unsere Truppen
ven schon zwei Tage vorher für diesen Zeitpunkt besohle,
nen Rückzug Vinter die Vesle vollführt . Der tags zuvor
geschlagene Feind batte diese Bewequna weder erkannt
noch gestört . Dieser Rückzua ist eine Leistung ersten Ran-
geS Di « spätere Kriegsgeschichte wird qnerkennen . was
Fübrnno und Trtmnen hier zustande gebracht baden.

Seit dem 19 . Juli Hut sich die von dem Feinde ge«
machte Gefangenenzahl nur ganz gering erhöht . Wir ha¬
ben unsere gesamtes Material zursickgebracht und selbst
den größten Teil der Ernte mtaeführt . Die verhälnis-
mäßig schwache Truppenzahl , die auf unserer Seite die
Rachhutkämpfe führte , -hat dem Feinde schwere Verluste
beigebracht.

79 Divisionen eingesetzt.

Inzwischen ist der feindliche Kräfteeinsatz zwischen
Soissons und Reims auf 47 französische und 8 amerika¬
nische Divisionen gestiegen . Die Zahl der englischen Di.
Visionen blieb auf 4 beschränkt , die der italienischen auf 2.
Im ganzen bat red Feind zwischen Soissons und Reims
61 Divisionen eingesetzt . Dazu kommen 18 französische
Tivisonen , die in der Champagne gefeffelt waren . Damit
war über die Hälfte der französischen Armee in diesen
grüßen Kampf verwickelt.

Was der Feind weiter unternimmt , muß abgewattet
werden . An die Stelle starker Angriffe auf der ganzen
AtSnefront und Veslelinie treten vielleicht Teilvorstöße.
Weniger wahrscheinlich als bisher scheint die Erweiterung
der Kampffront bis zur Oise.

Von der englischenFront.
Die vielfach als auffällig bezeichnet « Beschränkung

der Engländer auf Teilangriffe In Flandern ist sicher noch
die Nachwirkung ihrer großen Schwächung bei dem letz¬
ten deutschen Angriff in Flandern und an de ? Somme.
Die enalische Kampffront im letzten Abschnitt ist um die
Länge einer Divisionsfront nach Süden ausgedehnt wor¬
den . Es wurde dort eine französische Divison sortgenom-
meu . Die in den letzten Tagen durchqeführte Ausgabe von
Kampfgelände südlich von Albert und Montdidier geschah
unsererseits zur Aussparung von Truppen und aus all¬
gemein taktischen Erwägunaen.

Ueber General Fochß Armee

urteilt der Schweizer Oberst Egli in den „Basler Nach¬
richten " : In den letzten Tagen fanden amerikanische
Truppentransporte nach Italien statt : das kann enttve-
der den Zweck haben , das italienische Heer so zu ' erstär-
len , daß eS stark genug wird , um zum Angriff überzu-
ttben . oder es sollen italienische , vielleicht auch die noch
in Italien sichenden französischen Truppen aus der Front
herausgezogen werden , um ste in Frankreich zu verwen¬
den . Dos letztere ist wahrscheinlicher , so daß demnach
noch etwelche Verstärkung der General Fach zur Persü-
gung stebenden Angriffsmasse zu erwarten ist ; immerhin
kann es sich nur um wenige Divisionen handeln.
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Die den Verbandsmächten zur Verfügung stehende
Angriffsmasse ist demnach keineswegs so groß , daß da-
mit eine bedeutende vebeilegenheit über die deutschen
Streitkräfte erzielt werden könnte . General Fach wird
stch darauf beschränken müssen , durch Unternehmungen ge¬
gen besonders ' günstige Abschnitte kleinere Erfolge zu er¬
ringen . wie es der bis an die Marne vorgeschobene Teil

Plänen , mrt weichen sicd alle Staaten zu be,a, 'sen haben,
würden die Monopole eine große Rolle svielen . Selbst
England schreckt davor nicht zurück und will ein Elektri¬
zitäts - Monopol eintühren . Die Zeiten sind vorbei , in
welchen Steuerbeträge von einigen Dutzend Millionen
wichtig waren , heute muß eS gleich in die Hunderte von
Millionen hineingehen . Auch wir werden bei dem
Branntweinmonopol , das wir schon haben , nicht stehen
bleiben . Dessen Ertrag ist auf ziemlich eine Milliarde ge¬
schäht . Ter Tabak wird nicht ganz , aber ungefähr doch
daran heranreichen . „

Hebt Monate auf portugiesischem Seviet.
Reuter meldet aus London amtlich D ' e Streitkräste

Genera ' von L eit ow - Vorbecks belegter , sich trotz schwerer
Verlust « und Krankheit bis Anfang Juli '. n südlich '!
Richtung durch Mozambique und durch die Länder von
Rarag und Licungo . > Sie zerstörten bzw . eroberten bei
diesem Vormarsch Vorräte an Gumnu und anderen Er¬
zeugnissen auf den »ortugiesischen Plantagen . Am 1 J ''li
erreichten sie Rhamacurro und begegneten dort einer klei¬
nen Sckar von pottugiesischen und britischen truppe"
ES kam zu dreitägigen Kämpfen . Schließlich gelang *®
den Deutschen , in waldiger Gegend Deckung , u finden und
später in nördlicher Richtung sich zurückzuziehen . Au«
bet Ocira Tibe und Damirrue versuchten kleine britische
Abteilungen , die deutsche Hauptmacht festzudalteu , st> tT
vergebens . Das geschah zwischen dem 21 . und 22 . Juli.
— Die Times bemerkt dazu , daß Lettow - Vorbeck si«
8 Monate auf portugiesischem Gebiete befunden habe ; er
habe über 500 Meilen zurückgelegt , und zwar unter star¬
ker Verfolaung . Sein Streifzua an die Küste von Guili-
mane , 80 Meilen nördlich von Delta Zamer entfernt be¬
zweckte offenbar , seine Lebensmittelvorräte aufzusüllen
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^ 'deutschen MeNunst wür.
England hat zu den Angriffsanneen nur vier Divi¬

sionen gestellt; es sind dies nicht die gleichen Heeresein-
dessen. die in der Schlacht am Damenwege geschlagen
wurden; wenigstens wurde in der Gegend von Boncy«
Vkarkaux die Anwesenheit der englischen 51. und 62. Divi¬
sion festst estellt.

Ausfallend gering ist die Zahl der amerikanischen Di¬
visionen. zumal in den anderen Abschnitten der Front
jn Frankreich sich nur noch einzelne amerikanische Siel-
jungsdivisionen befinden. Zusammen mögen es etwa
,20006  bis 150 000 Amerikaner sein, die bis seht in der
-front verwendet worden sind. Nach den französisch-m
Bd amerikanischen Angaben treffen in Fra,streich täglich
im Durchschnitt 10 000 Amerikaner ein, so daß jetzt etwr
,300  000 Mann auf französischem Boden stehen sollen,
tiefe Berechnung ergibt, daß auf einen Amerikaner in der
front neun hinter der Front kommen.

Aus den letzten Ereignissen läßt sich ein bedeutender
Interschied in der deutschen und der französisch:« Krieg-
lihrung feststellen. In allen ihren Offensiven dieses Jäh¬
es haben die Deutschen ihre Angriffe eingestellt, sobald
ie erkannten, daß sich größere Erfolge nur noch mit un-
verhältnismäßigen Verlusten erzielen ließen und die
Macht infolgedessen in Teilkämpfe und in daS Ringen
na, örtliche Erfolge ausartete. Die Verbandsmächte ver-
li'chien dagegen in allen bisherigen Schlachten(Somme,
Landern usw.) durch Teilangriffc vorwärts zu kommen,
penn die g' oße Offensive stecken geblieben ist. Dos ist
,„L d'ele? Mal wieder geschehen, bis ihnen am 26. 7.
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Politische Rundschau.
' Die Tagung der Mkcteinigungsämrer. Die Ver¬

einigung der deutschen Mieteinigungsämter hielt in
Frankfurta. M. eine Sitzung ab. um zu einer Abänderung
der Mieterschutzverordnung Stellung zunebmen. Vertre¬
ter hatten entsandt: die Regierungen aller Bundesstaaten
wd mehr als 160 Städte des Reiches. Als Ergebnis der
'engausgedehnten Besprechung konnte der Verhandlungs¬
leiter. Bürgermeister Luppe-Frankfurt a. M., seststellcn.
daß Einigkeit über folgende Punkte bestehe:

1. Mieteinigungsämter sollen nicht obligatorisch in
-llen Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern einge-
nibtet werden, sondern nur da, wo ein Bedürfnis dafürbefiehl

2. Die Landeszentralbehördensotten berechtigt sein,
den Gemeindebehörden auf Antrag das Recht einzuräu-
imi. alle Mietpreiserhöhungen von der vorherigen Ge¬
nehmigung der Mieteinigungsämter abhängig zu machen.

3. Das Recht, die Mieteinigungsämter anzurufen,
fol' erweitert werden auf laufende Mietverträge und auf
Ätumietungen.

4. Die von den Mieteinigungsämtern hergestelltcn
vergleiche sind vollstreckbar. Meinungsverschiedenhei-

besianden darüber, ob auch die von den Einigungs¬
tern getroffenen Entscheidungen vollstreckbar find.
5. Den Hausbesitzern ist Schutz gegen die Hhpothe-

'gläubiger zu gewähren.
8. Boi langfristigen Verträgen sind Mietserhöhungen

»idrt schlechthin zulässig sondern nur gewisse, durch be-
liimmte Mehrausgaben, wie für Heizung und vergleichen,
begründete.

Versteigerungen und Umsatzsteuer. Der Umsatzsteuer
»nierlirgen bekanntlich alle gegen Entgelt ausgeführten
Lieferungen und sonstige Leistungen selbständiger Ge-
Urbetreibender mit Einschluß der Urerzeuqung und des
öandels au-tz wenn ste für den eigenen nicht gewerblichen
«e- und Verbrauch bestimmt sind. Es ist nun viellach
"iltzi beachtet, daß auch Versteigerungen der Umsatzsteuer
»tterliegen. Es heißt da: Lieferungen auf Grund einer
«eistttgerung sind, unbeschadet der eigenen Steuerpflichi

Versteigerers wegen seiner Tätigkeit, auch dann steuer-
michtig. wenn der Ausiraageber eine selbständige gewerb¬
liche Tätigkeit nicht ausübt Das gilt aber nicht für
Mangsversieigerungen. Versteigerungen unter Milcrben
^wir  von Grundstücken und Berechtiaunaen. Die Um-

Werden des Königreichs Litauen.
Zur litauischen Frage veröisentlicht die „Noidd.

M - Ztg-" eine längere Darstellung, in der ste die zu-
Waltende Haltung der deutschen Reichsregterunqzu
eg Berichten des Staatsrats , den Herzog von
. ' M zum König von Litauen zu machen, näher be¬
endet . Wir entnehmen daraus folgendes:
»'scheidend für die Haltung der deutschen Regierung ist
°»cuve«: Der litauische Landesrat hat Deutschland um
-»utz und Hilfe - »beten. Daraus folgt daß dieses, wenn
»sich für Litauen einsetzen soll, der Regeluna der Lan
'sanaelegenbeiten um seinen Rat gefragt werden muß.

jf° 'venig Deutschland gewillt ,st. Litauen eine Verfas-
^ oder Regierungsform aufzuzwingen, so wenig istGegenteil möglich.

nun  Kandidatur des Herzogs von Urach be-
so lieat in der Erklärung der deutschen Regierung

k°er eine Ablehnung noch irgendeine Festlegung für
^ andere Kandidatur. Die Regierung steht vielmehr
dt« « S«andpuntt. daß vor Erledigung der Tbronsrage
, staatlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Jl? künftigen Litauen geordnet sein müssen. Wir kön-
ih!  " Ul1  hierzu Mitteilen, daß die Vorbereitungen der
^ «itauen abz,«schließenden Konventionen in Berlin

wweit gediehen sind daß sie nächste Woche ab-
.Mafien  werden »nd dann die Verhandlungen mit
Züchen Vertretern beginnen können"

Ter Vorwärts bemerkt bierzu: .Litauen sott also
, ? >e geforderten Mün,-. Maß-. Gewichts- Zoll«

rkonvent innen  mit dem Deutschen
hy,,, absckiließen. und dann soll erst über die Regie-geredet werden Die Litauer bebanvten daß

Absicht besteht Ihnen eine Kriegs ent«
tjfj ' K'tnn  abznverl -ingen. Zur Durchsetzung ibrer
ksẑ ^ stgen Hai die deutsche Regierung zwei starke
!>j j. nfe  in der Hand: sie kann mit der Richtbestätignna
i!(»,'.̂ iogS von Urach und mit einer Verklüne-ung des

'che« Gebiets drohen, durch beide Mittel würde sie

i-,

fatzsteuer beträgt 5 vom Tausend. Die Giltigkeit dieser
Steuer gilt bis zum 31. Dezember 1912. Bei Luxusgegen
'landen erhöht sich die Steuer im Kleinhandel aus
10 vom Hundert. Zu den Luxusgegenständen gehört be¬
kanntlich auch Pelzwerk. außer Schaffen« und Pelzen,
Teppiche über 30 Mark der Quadratmeter ustv.^ Ueber
die der Umsatzsteuer unterliegenden Gegenstände ist genauBuch zu fstbren.

Aus aller Kielt

58b:ntr*r JR. ßAeer
wurde zum Chef des Admiralstabcs der Marine

ernannt.

' * Hamsterer Ueberschwemmung und Extrazüge. AuS
üengerich. einem Städtchen im Regierungsbez. Münster,
wird vom Beginn dieser Woche berichtet: Heute früh sind
a'cht weniger als 2000 Hamsterer mit ihren Körben und
Säcken, aus dem Industriegebiet kommend, hier ausgestie-
gen. und zwei Sonderzüae sind kür die Mittagsstundev
aoch angekündigt. Einen Teil beförderte die Teutoburger
Wald-Eisenbahn in Kolliwagen weiter, der andere Teil
jerstreute sich schnell in langen Wanderzüaen nach allen
Himmelsrichtungen, wo eben Kartoffeln vermutet werden.
Entsprechend toller gestaltet sich natürlich die Rückreise,
wenn die Hamsterer, voll bepackt, stch einen Platz er¬
kämpfen. Das geht nun schon einige Tage so und steigett
sich noch mehr. Die Folgen für unseren Kreis sind ernst.
Die Felder werden geradezu verwüstet, die Obstbäume ge¬
plündert. Herbstkartoffeln werden mit Frühkartoffeln aus-
gerisien. denn die Kötter und die oft alleinstehenden Be-
fitzerssrauen stnd machtlos gegen die Ueberzahl der Ham¬
sterer. Die Behörde soll sich nun endlich entschlosten haben,
diese Brandschatzung unseres Kreises nicht weiter zu dul¬
den und diese Sintflut von Hamsterern abzuwebren.
} * Butter für den Hund. In Elbing stand die 59jäh«
ciae Penstonsinhaberin Anna Görke vor Gericht, und hier
bekundeten zwei frühere Dienstmädchen, daß ste alle Tag«
ldrem Hund in Butter gebratene Eier, gebratenes
Fleisch. Klopse, größere Mengen Wurst und dazu Brot
mit fingerdickem Butieraufstrich vorgesetzt habe. Di«
hundebesttzerin gab nur zu. dem Hunde gutes Brot ge¬
geben zu haben. Das Gericht verurteilte die Frau aber,
Die Strafe fiel indessen noch mäßig aus, nämlich 15 Ml.
Geldstrafe. '
^ * Landesverrat auS Mitleid. In Aachen kam ein
Fall von erstaunlicher Unverständlichkeit vor Gericht,
Eine LondwirtSirau aus der Umgegend hatte' einem
flüchtigen russischen Kriegsgefangenen, der ihr auf de,
Landstraße begegnete, auf seine Bitten zu essett gegeben;

sich aber vie Litauer zu Todfeinden machen. Abgesehen
von der natürlichen Empsindlichke'k in territorialen Fra¬
gen steht der litauische StaatSrat im Herzog von Urach
den T h r o n ka n d i d a te n der nationalen
Selbständigkeit,  einen Sprossen des alten Ntau«
ischen KönigSgeschlechts„nd beimfebrenden Sobn litan«
ischen Volkes. Von einer Personal,mion mit Preußen
oder Sachsen will er nichts wissen"

Die nächste VerwastungSmaßnabmesott die Tren¬
nung Litauens von den baltischen Landesteilen sein.
Litanen (nfi snnSififf ein en m»!n,äfaonverne „ r erhalten.

Deutschland und das amerikanische Uoik.
Falsch ist die d-»1e rieltach in Teuttchlanv vc .-herr¬

schende Bnsick, daß das wirkliche an.erikaniscke Volk
dentschkeindlich gesinnt ist und den Krieg mit Deutschland
verlangt bat DaS wirkliche amerikanisch. Voll stehj dem
europäischen Kriege vollständig verstkndniSloS»>nd un-
interesstert gegenüber Wenn aus de, amerikanischen
Pexsse und auS vielen bedauerlichen Vorkommnissen an¬
scheinend daS Gegenteil hervorgedl. io wird in Wirklich¬
keit dadurch nur bewiesen, daß Presse und korruvtk Poli¬
tiker im Dienste der amerikanisch-englischen Kriegshetzer
stehen. Ohne auch nur einen Strich von der Wahrheit
ak,nweichen. kann behauvket weiden daß das pmerik.,-
nisch« Volk in setner übe.m' älkigenden Mehrheit den
Krieg ntcht woNte und gegen seinen « itt« hineil,getrie
den worden Ist

Der Krieg Amerika» gegen Deutschsand-st einzig und
iNeir das Werk der «r'd «nd machtbungrigen anierika-
-isch-n Plutokraten und DollardivlomoteTi Beide zulam-
men haben eS verstand, äch de» ehrgeizigen und unglaub-
'.' ch 'anatischen Präsidenten Wilson für ihre Psiine nutz¬
bar ,v macken. Seine Englandveiebrung ist ,n seiner
Abstammung. Erziehung, seinem Werdegange und vor
allen Dingen in seiner politischen Einseitigkeit begrün-
der. die ihn von seher in England die Vormacht der Welt
erblicke« Netz.

sie Vlüke Ent baE ein L«Wk auf Heu, Heukbosten rings«
räumt» ihm ZivUNeider schenkt und den sichersten Weg
über die Gremze geviat . Der Russe war dann dock noch
einer Wacke in di« Hände gefalle«. Die Fra« erkläete.
aus reinem Mittest, g^ mrdett z« Zähe«: ein Entaett
habe sie niebt erdastea. Dass Gericht verurteilte ste ,«
drei Monaten SekänaniS. Denn di« Fra« benachteiliaie
durch ihre Vorschubleistung die deutsche Wehrmacht
Einem derartigen Treiben kann nicht scharf genug ent«
aeaenaetreten werde«.

* Kirchenraub in Münster. Einbrecher drangen
nachts in die Ueberwasserkirchezu Münster in Wests ein
und raubten fast den gesamten bedeutenden Kirchenschatz,
darunter wertvolle Kelche und dergleichen. Vom Ver¬
bleib deS Raubes hat man bisher keine Spur.

* Ein großes Kaffeelager wurde durch die Beamten
des österreichischen Wucheramtes in Teplitz festgestellt. Es
wurden nicht weniger als 196 Säcke mit ungebranntetn
Kaffee beschlagnahmt, der einen Wert von 800 000 Kro¬
nen hat. *

* Krsegsfeigling und Meuchelmörder. Jn einer säch¬
sischen Arbeitsanstalt hatte der 48 fahrige Kürschnerge-
sell- Kopozik nächtlich den ihm verhaßten Färberarbkiter
Rcsenbaum mit dem Beil erschlagen. Er wurde dab-i
überrascht und überwältigt. Die Untersuchung ergab,
daß der Meuchelmörder als Kriegsteilnehmer wegen
Feigheit vor dem Feinde zum Tode verurteilt, aber zu
einer Freiheitsstrafe begnadigt worden war.

* Betrügerische vcberfütterung. Das Fleischamt in
Regensburg teilt einen typischen Fall von betrügerischer
Ueberfütterung angelieferten Viehes mit: Der Bauer
Alois Kaiser lieferte an die Stadt Regensburg eine Kuh
mit einem Lebendgewicht von 573 Kilogramm ein. Die
am nächsten Tage vorgenommenê ontrollwägung ergab
ein Gewicht von 510 Kilogramm. . .Das Tier hatte an
einem halben Tag bereits 63 Kilogramm verloren. D!«
Wägung der Mägen nach erfolgter Schlachtung ergab
noch ein Gewicht von 156 Kilogramm. Das Gesamt«
fleischgewicht betrug demnach nur 217 Kilogramm Ge¬
gen den Bauer wurde Anzeige bei der StaatsanwalischafiTi|lUUCl,

Uermi$d)te$.
Was heißt „en sautoir"? "" "- 1

— Dem Vizepräsidenten des Ev. OberkirchenrateS
Dr. Drpander ist jüngst vom Kaiser der Schwarze Adler-
^rden nebst dem en sautoir zu tragenden Großkrenz des
Roten Adlerordens verliehen worden. WaS heißt '' as?
Man riet hier und dort: Âm Bande um den HttS tra¬
ten". Ganz falsch! Das wäre ja nur ein Cvmturkreuz!
Rein, en sautoir heißt: Von der rechten Schütter zur lin¬
ken Hüfte, wie jedes Großkreuz getragen wird.

Kanzler statt Biirodirettor. j
— Die Stadt Allenstein beschloß, den Vorsteher der

städtischen Kanzlei nicht mehr Bürodirektor, sondern Kanz¬
ler zu nennen. Jn Wettbewerb mit dielen, Titel fiand
noch der „Kanzleiamimann"; er unterlag aber. ,

Die Flottmachung deS „Rheinland".
Fast vier Monate hat das Linienschiff„Rheinland"

in den Schären der Aalandinseln fest gesessen. Es war bei
dichtem Nebel, Eis und Schnee am II . August auf eine
Untiefe gelaufen. Dies war um so leichter möglich, weil
die russische'., Seekarten jener Gegenden an Genauigkeit
viel zu wünschen übrig lassen.« Der Schiffsboden vom
..Rheinland" war bei dem Auttauien schwer beschädigt
worden. Etwaige schwere Wetter konnten die Lage des

chifkes jederzeit nock verschlechtern. Unendlich mühsam
war schon die Erleichterung des Schiffskörpers, indem
sämtliche schwere Ausrüstungsgegenständ«, Munition,
Kohlen usw. von Bord gegeben werden mußten, ehe an
ein Fortkommen gedacht werden konnte. Die nach der
Unfallstelle enisondten Techniker. Ingenieure. Wersiarbei-
ler und sonstigen Bergungskommandos, denen dann die
Dichtung „Rheinlands " glückte, haben geradezu ein Mei-
sterstück geleistet. Ihnen ist e« zu danken, daß der Flott«
-ine wertvolle Gefechtseinheit erhalten aeblieben ist.

Bmerikanilcher Ärößenmayn
drückt sich in folgenden Zeilen deS .Reu Po, Amerika"
»uö: Die Umstände haben uns ' v Richtern deS Schick¬
sals der Völker gemacht. Von unseren Aruvven undj
von ibrer Ausrüstung hängt es ab. ob de, Wille deS
Volkes oder der Ehrgeiz etner Gruppe anmaßende, Mo-
»rächen di, Welt regieren wird. Früber dörtt man bei
uns oft die Frage : Was grht uns Europa an? Diese
Zetten sind vorbei, wir wissen, daß wir auch eine inter-
nationake Mission haben. Wir gehören zum Rate der
Völler und unsere Aufgabe muß sein, ibm wieder Ge¬
hör zu ve,schassen und die G-setzesbrecher imter die höhere
und friedliebende Ordnung des Internotionolismus zubringe'

Unrer Tinaitzsica.
Di« Gesamtkosten des Westkrieaes für die vergange¬

nen vier Jahre sind auf 650 b!S 700 Milliarden Mark
zu veranschlagen. Von dieser R>essnlumme enttäll, noch
nickt ein Drittel auf die Mittelmächte.

Am Ende de? vierten KriegsiabreS llettuaen die mo¬
natliche., Krieaskosten der Enten,? 15,3 Milliarden Mark
ptaett  nur 5.8 Milliarden Mark KriegSkoften der Mit¬
telmächte. Auch nach dem Ausscheiden Rußlands und
Rumäniens erreichen die monatlichen En«ent,krieaslosten
also fast das dreifache der Vi-rbundSko.ten.

Auch die Anleiheposifik der Mitt-lmächse ist viel er»
fokareicher alS die der Entente. Bisher hat die Entente
von 500 Milliarden Mark Krieaskosten nur 125.6 Mil-,
liarden fundiert , die Mittelmächte von 186 Milliarden
Krieaskosten aber 184,3 Milliarden Mark Deutschland
brachte mit acht Krieasanlkiheu 88 Milliarden oder 71
M-orent seiner Krieaskosten langsristia a«i geacn 82
Y' ozent in Enaland und 80 Prozent in Frankreich Die
A ttteimäckte deckten ihren Anlelhebedrrf fass onssch'ttß-.
l 'ch ewrnen Lande wäbrend Frankreich»nd England
ge.oaltige Summen im Ausland? aufnabmem



Bekanntmachung.
Die am 16. d.. Mts . abgehaltene Grasversteigerung

ist genehmigt.
Das Aehrenlesen auf dem Felde ist gestattet.
Hofheini  a . T ., den 17. August 1918.

Der Magistrat: Heß.

Lokal Nachrichten.
— Am Samstag, den 17. August abends 9 Uhr findet

i» der Turnhalle eine Besprechung derF r ei n>. Sanitäts-
Kolonne  statl.

— Morgen Sonntag spielt des Volkstheater im Frank¬

furter-Hof. Nachmittag wird eine Kindervorstellung
„Genoveva, die tugendhafte Pflalzgräfin" und abends
das historische Schauspiel in 7 Aufzügen der „Trompe¬
ter von Säckingen" gegeben.

— Die Reichskleiders ammlung  und die Heeres-
«ngehörigen. An der Front sind verschiedentlich beunruhigende
Gerüchte verbreite!, daß die Reichsbekleidungsstelle beabsichtige,
bei der ReichskleidersawnUungaucti die Zivilkleidung der im
Felde stehenden Soldaten zu beschlagnahmen. Die Reichs-
bckleidungssteUe beabsichtigt keinesfalls, die für uns kämpfen,
daheim ihre unentbehrlichen Kleidungsstücke wegzunehwen.
Heeresangehörige, die im Feld stehen, können sklbstrttend nicht
zur Abgabe einer Bestandsanzeige aufgesordert werden. Da

diese Aufforderung nach Sinn und Wortlaut der Anordnung
der Reichsbekleidungsstelle nur an die Personen zu richten ist,
die voraussichtlich einen abgabelähigen Anzug besitzen, komm,
die Ehrlrau für die Abgabe einer Bestandsanzeige nicht tti
Betracht. An die Ehefrauen der im Felde stehenden Heeres-
angehörigen dürften daher die Kommunalverbände die Ausfor.
derung zur Anzeige des Bestandes der Anzüge ihrer Ehemän.
ner nicht ergehen lassen. _

Uricffrtftcn.
Der Einsender des Artikels „Friedhof" wird um An¬

gabe seines Namens gebeten, andernfalls die Aufnahme
nicht erfolgen kann.

Danksagung.
Für dte überaus zahlreichen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem schweren Verluste unse¬
res lieben Sohnes, Bruders, Schwagers , Onkels
Neffen und Coussins, des

Grenadiers Johann Sauer
in einem Sturmbataillon

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse
sagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekann¬
ten auf diesem Wege herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Anton Sauer I
nebft allen Angehörigen.

HOFHEIM a. T„ 14. August 1918.

n

Mitteldeutsche Kreditbank

* * Volks -Cbeater * *
am Sonntag , den 18. August im Frankfurter-Hof

Kein Kino! Kein Figurentheater!
Mil lebenden Uersonen wird aufgelüört:

Der Trompeter von öäckingen
Historisches Schauspiel in 7 Aufzügen nach Neßler.
Eintrittspreis ohne Platzunterschied 1 Mk.

Anfang8 Uhr. Ende 10V, Uhr.

Freiw.Sanitäts-Kolonne.
Einladung

zur Besprechung in der Turnhalle
am Samstag,  den 17. August
abends 9 Uhr.

Um pünktliches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Hntfaufen!
4 junge Enten.  Wiederbringei
erhält Belohnung.

G u st- Freund,  Neugasse6.

Nachmittags 4 Uhr Jngend- und Familienvorstellung.
Henoveva, die tugendhafte Malzgrästn"

Dramatische Legende in 7 Aufzügen.
Eintrittspreis sür Kinder Sitzplatz 50 Pfg., Stehplatz 85 Pfg.

Es ladet ergebenst ein Die Direktion.

PFALZE

2 Stallhasen
V«Fahr alt, ziemlich große Nasse
gegen gute Bezahl, zu kauf, gesuch.

Zu erfragen im Verlag.
Mi - sakel verloren

zwischen5 und 6 Uhr v. Mauer-
gösse bis Feil. Abzugeben bei
Ludwig Lottermann, Mauerg.

Depositenltasse unö Wechselstube
Celtfen 55 5* . SRI. r

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

(Empfehle über die Strafee

Wermut Trunk , beiter Ersatz tür die teueren
Spirituosen per 3/*ltr. Flasche M. 3,50.

Fruchtlimonade per 3/4ltr. Flasche 50 Pfg.
WEIN . f<̂

Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen.
Arnet,

Kaktvirtschast
und"Penllon!

Gutgehende Gastwirtschaft mit et-
was Pension, Garten u. Stallung
im Lorsbachertal zu pachten evtl,
zu kaufen gesucht.
Off. unt. U 850 a. b. V. d. Bl.

Arbeiter u. Arbeiterinnen
gesucht

Papiermühle.

sind ab Montag morgen zu habe»
E. Gelbert

Niederhosheim Tel. Soden 47.

<2i*fcK
koste

.6  obre

Mr.

Belr:

Um i

Das von meiner verstorbenen Mutter betriebene

Zum Umarbeiten von Seifen -Gefcbäft
JCleidern Mlusen

usw. empfehle

Blusen - Krage .n

wird ihrem Wunsche entsprechend, weiter geführt und
zwar in Anerkennung ihrer mühevollen Arbeit, welche
sie diesem gewidmet hat, unter ihrem Namen

Kath. Krämer.
Ich soll für die ihr erwiesene Unterstützung danken und

bitte, das ihr erwiesene Vertrauen auch mir schenken zu
wollen. *

Josef Krämer.

und alle sonstigen Zutaten in großer Ausrvahl und
sehr preiswert.

Damenßlusen und Kinderkteidchen
viele Neuheiten.

Holder's Dörr-Apparat«

Gin paar Holrschnhe
' am Bach gefunden. Abzuhole»
Pfarrgasse 20. .gegen Einrückungs

1 gebühr.

zen um
den viat
zur Ver
Kj1- Ji
fenenF
stille A
dürfen

2. E
Abstant

3. Bl
mit Se
einwohi
feil sini

4. @i
auch S;

5. Bl
abzuma

6. D-
mit Wl

7. Dl
her ist
dulden.

8. Ai
^nuß in.
Bränden
Mesba
anznruf

9. Be
Verdack

pr . Buch. Brennholz
,Et. 6 — Mk. verkauft täglid
! nachmittags von 4 Ahr ab.

Georg Knnz. Haupst. 24

Ejnmachstßer
zu verkaufen, auch wird Reparatur
angenommen. ,

Küfer Jost , Sindlingen
Kriftelerstr. 2.

Josef braune.  _
mm ' i mm

Gin neues Kleid oder
Anzug erhält man durch Auffär-
ben mit ächten Stoff-Farben von
Heitm. od. Br . Jeder Hausfrau ist
es leicht möglich die Färbung vor¬
zunehmen. Große Auswahl in ver¬
schiedenen Stoff- Blousen-Farben
finden Sie in der

Drogerie Phildius.

Ungelernte

Arbeiter und
Ärbeiterinn.
sofort für Munitionsbetrieb gesucht.

Mannes & Kyritz.

Ingenieur-Ehepaar ohne Kinder
sucht

1-2 möblierte Zimmer
per 1. September. Gesl. Angebote

!unter S an den Verlag erbeten.
Herbst-Winter-Sämereien

wie Herbstrüben, Spinat, Winter-
Gemüse Schmalzkraut, Frühlings
Zwiebeln Winter-Salat, Carotten
Echt erhältlich

A. Phildius , Hoflieferant.

Ein noch gut erhaltenes

zu Kausen gesucht.
Zu erfragen im Verlag.

Monatsmäddjen
sucht Stiel.

Kurhausstraße 35.

Für de« Toiletten -TiIck
empfehle weicheZahnbürsten, Zahn-
Cream, Zahn-Essenz. Zahn-Pulver
Frisier-Kämmel, Libellen, Seiten-
Kämme, Aufsteck- Kämme, enge
Kämme, preiswürd. Haar-Waffer
(Schaubertus-Waffer).

A. Phildius , Hof-Lieferant.

IfjJÄ.V■

.vier ^ahreszeiten^
- -V*> -

Kulmbacher Bier
(kein Ersatzbier)

fktis  im Ansschank

Nlöbl. Zimmer
zu mieten gesucht.

Off. unter O. an den Verlag.

Fleis.Monatsmäächen
gesucht.

Frau Gustav Kreuder
Lorsbscherstr. 28.

zum Dörren von Gemüse
und Obst aller Art.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenz-Dörren.

Allen anderen Apparaten überlege®
Otto Engelhard, Kurhausst.

50 lsd. mtr. verz.

Drath gesiecht
1,500 hoch und 5Q Maschen 2,8
mm stark 1 Handwagen hat &
zugeben Fresenius

(Ein Zung. Maöcher

Zur Ginmuchreit
bestens empfohlen: Eimachhülfe,
Natron, Gewürze, Salyzil-Papier,
Essig, Tafel-Senf etc. etc.

Drogerie Phildius.

für Ausgange zu besorgen für
bis 2 Stunden gesucht.

Zu erfragen in DerM
Prinia 4

Ächumacher-Aaspeltl
und Msterkitt

zu haben bei
Heinr. Hömberger,

Mainstraße f9.

tär-Poli
zu maä

10. L
Dernemc
zei teles

11. C
die Drc
die Gesc
welcher

Hoch

Hof hl

; Der h

m
auf dem
iutgegen
luit den

Ho sh

Estvoren
°̂ Mts.°ffen.

Hvfh

.Der  P
Mphe-

Hvfh
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